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Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
wo

vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

S Merſeburger Kreisblatt.
Fageblatt für H kadt und and.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesuummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten

Jnſertions- Gebühr
für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Berwaltung.)

Bekanntmach ung.
Den in den s 16 und 17 des Statuts für das Bürgerrettungs-Jnſtitut enthaltenen

Beſtimmungen gemäß, haben wir

Donnerſtag, den 12. ds. Mts., Nachmittags 5 Uhr
zu einer General- Verſammlung beſtimmt.

Die geehrten Mitglieder des Vereins erſuchen wir ergebenſt, ſich zur angegebenen Zeit im
untern Rathhausſaale einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 3. März 1891.

Merſeburg, den 9. März 1891.

F Die Adreſſe des Landes-Aus-
ſchuſſes von Elſaß-Lothringen.

Die Wiedereinführung des Paßzwanges an der
franzöſiſchen Grenze in ſeiner früheren Schärfe,
in einem Augenblick, wo man in ElſaßLothringen
ſich nach den Auslaſſungen des Statthalters ſchon
der gegründeten Hoffnung hingeben konnte, daß
eine Reihe weiterer Ermäßigungen in unmittel
barer Ausſicht ſtänden, deren Summe einer faſt
völligen Aufhebung der betr. Maßregeln gleich
käme, hat begreiflicherweiſe gerade im Reichslande
eine Erregung hervorgerufen die man bis zu
einem gewiſſen Grade als berechtigt anerkennenkann. Vir ſehen von den haltloſen Behauptungen

ab, welche ein gewiſſer Theil der reichsländiſchen
Preſſe ſeitdem mit Vorliebe breittritt und die in
dem Sage gipfelten: „Es ſei Unrecht, die Elſaß
Lothringer die Zeche für die chauviniſtiſchen
Schreier in Paris zahlen zu laſſen“, iſt ihr
darin ja doch von der freiſinnigen und demo-
kratiſchen Preſſe kräftig ſekundiert worden, der
beſte Beweis einer falſchen, tendenziöſen Mache
der ſolchen Aeußerungen zu Grunde liegenden
Beweisführungen.

Wir ſtellen lieber feſt, daß die wieder erneute
Paßvorſchrift wenigſtens das eine Gute ſchon
gezeitigt hat, daß man im Landesaus ſchuß
von ElſaßLothringen ſich zum erſten Male
darauf beſonnen hat, auf welcher Seite der
Grenze zwiſchen Frankreich und Deutſchland man
ſich eigentlich befindet. Jn der unterm 4. d. Mts.
einſtimmig und ohne Debatte beſchloſſenen Adreſſe
an Se. Majeſtät den Kaiſer erbittet der Aus-
ſchuß die Aufhebung oder Milderung der betr.
Maßregeln unter der Verſicherung, daß derſelbe
treu auf dem Boden der Geſetze und
der beſtehenden Verhältniſſe beharren
und jede Einmiſchung fremder Ele-
mente und jede ausländiſche Agitation
zurückweiſen wolle.

So erfreulich einerſeits das in dem Wortlaut
dieſer Adreſſe liegende Beken ntniß und Ver
ſprechen iſt, als Anfang eines ſich vielleicht
vorbereitenden Umſchwunges der Geiſter, ſo muß
andererſeits vor allzu ſanguiniſchen Hoffnungen
doch gewarnt werden. Schon der Optimismus,
mit welchem die „Nordd. Allgem. Zeitung.“ die
Kundgebung auffaßt, erſcheint uns wenig berech-
tigt, am allerwenigſten aber die Jubelhymnen,
welche die ganze linksliberale Preſſe anſtimmt
und die das Motto tragen „welch' vortreffliche
Deutſche die Elſaß-Lothringer von Grund ihrer
Seele aus ſtets geweſen ſind“.

Einſtimmig iſt die Adreſſe zwar beſchloſſen,
d. h. die Lothringer haben ſich der Abſtim
mung enthalten; eine Debatte hat nicht ſtatt
gefunden, d. h. in heftigen Vorverhandlungen
iſt es nur mit Mühe gelungen, den Wiederſpruch
einer großen Anzahl von Mitgliedern zu be
ſänftigen und erhebliche Veränderungen im Text

alſo jedenfalls Verwäſſerungen des urſprüng-
lichen Wortlautes mußten vorgenommen werden.

Das läßt ebenſo wenig auf Einmüthigkeit, wie
auf einen ſichern deutſchen Patriötismus
ſchließen, vielmehr thut man wohl, die Sache
mehr unter dem Standpunkte praktiſcher
Politik aufzufaſſen. Und als ſolchen können
wir den Schritt rückhalsloſer begrüßen zeigt er
doch endlich den Franzoſen, daß es doch wenig-
ſtens ein Theil der e müde iſt, ſich als
Sündenbock benutzen zu laſſen. Weite Kreiſe im
Elſaß mögen endlich eingeſehen haben, daß es
praktiſcher iſt und ihre materiellen Jntereſſen mehr
fördert, wenn ſie die franzöſiſche Wühlerei im
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Lande ſelbſt zurückweiſen, als wenn ſie ſich, wie
bisher, gleichgültig oder entgegenkommend zeigen.

Daß dieſer praktiſchen Politik auch öffentlich
ein officieller Ausdruck gegeben worden iſt, er
höht den Werth derſelben. Möge man auf dieſem
praktiſchen Wege fortfahren, dann wird zweifel
los kein Paßzwang an der Grenze mehr nöthig
ſein, und ſeine Aufhebung iſt nur eine Frage der
Zeit. Aber weitere Thaten müſſen wir ſehen
nicht Worte allein genügen!

Politiſche Tagesfragen.
Eine komiſche Nachricht jagt die

andere. Neulich hieß es, zwiſchen dem Kaiſer
nnd dem Reichskanzler von Caprivi ſeien Miß
helligkeiten entſtanden. Das iſt natürlich ſofort
dementiert. Jetzt wird nicht blos geſagt, zwiſchen
dem Fürſten Bismarck und dem Reickskanzler
von Caprivi habe eine Ausſöhnung ſtattgefunden,
ſondern auch der Fürſt habe ſich dem Kaiſer zu
nähern verſucht, um wieder Reichskanzler zu
werden. Das iſt natürlich ungereimtes Zeug.
Bismarck und Caprivi haben ſich nicht gezankt,
brauchen ſich alſo nicht auszuſöhnen, und zum
Herandrängen iſt der frühere Reichskanzler denn
doch zu ſtolz. Außerdem hat er ſelbſt in gelegent-
lichen Geſprächen wiederholt geſagt, er werde nicht
wieder ein Staatsamt annehmen, weil es doch
nie wieder ſo ſein werde, wie es war.

Die Lage der Kolonialpolitik.
Der „Pol. Corr.“ wird geſchrieben: Jn der
Kolonialpolitik beginnt ſich allmählich das Wort
des Reichskanzlers zu erfüllen, daß Deutſchland
nicht mit dem Schwert, ſondern mit Stationen,
Karawanen, Miſſionen und Plantagen vorgehen
werde. Die feſte Abgrenzung der Gebiete, wie
ſie der Vertrag mit England herbeigeführt hat,
erweiſt ſich als die ſichere Grundlage des Vor
gehens. Miſſionare und Kaufleute ſchreiten gleich
zeitig vorwärts. Jm Frühjahre wird die Berliner
Miſſions Geſellſchaft den MiſſionsSuperinten
denten Merensky mit einer Anzahl von Miſ-
ſionaren nach dem NyanzaSee entſenden und
ebenſo wird die Herrnhuter Miſſions- Geſellſchaft
Sendboten vorausſichtlich nach dem Kilimandſcharo
gehen laſſen. Sodann iſt unter dem Jnhaber des
37 Jahre in Sanſibar anſäſſigen Hauſes Han-
ſing u. Co. eine Seen- Geſellſchaft in Bildung,
die den Handel zwiſchen der Küſte und den
Seen durch geordnete Karawanen zu beleben
beſtrebt iſt. Die Leitung der Karawanen wird
Herr von Gravenreuth übernehmen. Es beſtätigt
ſich, daß Dr. Peters unter dem Gouverneur als
Kommiſſar für einen Theil des inneren Diſtriktes
nach Afrika geht. Dieſelbe Stellung und die-
ſelben Bedingungen ſind, wie man hört, Emin
Paſcha und Major von Wißmann zugeſtanden.
Alle drei werden im Jnnern große Verwaltungs-
gebiete mit ausgedehnten Vollmachten übernehmen

ihnen wird es vornehmlich obliegen, die deutſche
Herrſchaft zu befeſtigen, den Frieden zu erhalten
und das Land wirthſchaftlich zu erſchließen. Der
neue Gouverneur des oſtafrikaniſchen Gebietes,
Herr von Soden, wird ſich, wie bereits gemeldet
wurde, am 18. d. M. in Negpel auf einem deut-
ſchen Reichsdampfer mit ſeinem Verwaltungs
ſtabe, in dem ſich ein Neffe des Feldmarſchalls
Grafen Woltke befindet, nach ſeinem neuen
Wirkunggskreiſe einſchiffen.

Eine bedeutſame Kundgebung.
Die in Berlin verſammelt geweſenen Vertreter
der deutſchen privaten Bergwerksinduſtrie einigten
ſich zu folgendem, einſtimmig gefaßten Beſchluß:
„Die aus allen Revieren heute in Berlin ver
ſammelten Vertreter der deutſchen privaten Berg
werksinduſtrie erklären Angeſichts der zur Zeit
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von den Bergarbeitern in verſchiedenen Revieren
Deutſchlands erhobenen Forderungen einmüthig,
daß ſie in der Aufſtellung dieſer Forderungen
nur den verwerflichen Verſuch, eine allgemeine
Ausſtandsbewegung einzuleiten, erblicken können.
Die anweſenden Vertreter erklären, daß Forde-
rungen der Bergarbeiter, welche allgemein be-
rechtigt ſind, zur Zeit nicht beſtehen, und daß
auch die Androhung einer Arbeitseinſtellung oder
die Niederlegung der Arbeit die deutſche Berg-
werksinduſtrie nicht veranlaſſen wird, von dem
von ihr für richtig erkannten Standpunkt abzu-
gehen und irgend welche Zugeſtändniſſe zu machen.“

(5) Die Berliner Genoſſen“ der So-
cial demokratie wollen, der Nat. Ztg. zu-
folge, trotz aller Mahnrufe der Führer ihren
„alt bewährten Opfermuth“ nicht mehr
bethätigen. Es handelt ſich darum, jede
Woche eine annähernd beſtimmte Summe von
den Berliner „Genoſſen“ für die ſtreikenden Ci
garrenarbeiter in Hamburg herauszuſchlagen.
Erſt verſuchten die Führer es mit dem üblichen
Liſtenſyſtem, aber die Liſten kamen leer zurück.
Jetzt wurde das Markenſyſtem eingeführt, aber
nach den Marken à 50 und Pf. 20 Pfg. hat ſich
faſt gar kein Begehr gezeigt. So wenig wie in
voriger Woche ſoll in Berlin für die Streikenden
noch nie geſammelt ſein. Die Führer ſind natür
lich darüber auf das äußerſte verſtimmt, und
neue Appelle an das Solidaritätsgefühl ſollen
erfolgen. Mit der größten Aufmerkſamkeit ver-
folgt man in den ſocialdemokratiſchen Kreiſen die
Bergarbeiterbewegung; die Leiter der Bergleute
im Ruhrgebiet haben beſchloſſen, vor dem Pariſer
internationalen Bergarbeiterkongreß eine ganz be

ſonders rege Agitation zu entfalten für Sonn-
tag, den 8., ſind im Ruhrgebiet nicht weniger
als 27 öffentliche Verſammlungen der Bergleute
anberaumt geweſen.

(5) Süß und Sauer. Ueber die frühere
und die jetzige Stellungnahme der „Freiſinnigen
Ztg.“ zu dem Reichskanzler von Caprivi
bringt der königlich württembergiſche „Staat
anzeiger“ folgende zutreffende Ausführungen:
Die „Freiſinnige Ztg.“ des Herrn E. Richter, die
bis vor kurzem noch täglich mit einer Reihe von
Artikeln gefüllt war, in denen ſich die ganze
Liebenswürdigkeit dieſes Blattes gegen den Reichs
kanzler v. Caprivi zumeiſt auf Koſten ſeines
Vorgängers erſchöpfte, dieſes ſelbe Blatt ent
hält jetzt täglich ebenſoviele Artikel, die mit An-
griffen und Bosheiten aller Art gegen den
Reichskanzler geſpickt ſind. Wir zählen in der
geſtrigen Dienſtagsnummer allein an der
Spitze des Blattes acht ſolche Artikel. Da
wird u. a. geſagt, der Vorſtoß des Herrn
von Caprivi habe ſich nachträglich als eine
„ſonderbare“ und „ganz verfehlte Spekulation“
herausgeſtellt, die freiſinnige Partei zu ſprengen.
Jn einem anderen, dem „Kleinen Journal“ ent-
lehnten Artikel wird der Reichskanzler mit Zitaten
aus „Fauſt“ verſpottet. Die „Voſſ. Zeitung“
dient als Eideshelferin für die Behaup?ung, der
Reichskanzler ſei „zwiſchen zwei Stühlen nieder-
geſeſſen“; dann folgt ein Auszug aus der „Köln.
Volksztg.“, wonach der Reichskanzler auf directen
Befehl des Kaiſers ſeine Freitagsrede habe halten
müſſen, während in dem folgenden Artikel, der
auf die „Nat.Ztg.“ ſich beruft, behauptet wird,
der Reichskanzler habe den Befehl der Kartell-
parteien befolgt, was dann die „Freiſ. Ztg.“
ihrerſeits als unwürdig bezeichnet. Sodann wird
ſpöttiſch konſtatiert, daß jetzt Herr Pindter von
der „Nordd. Allg. Ztg.“ für Herrn von Caprivi
ebenſo ſchwärme wie früher für Bismarck,
daß jetzt auch die „Kreuz.-Ztg.“ überaus zu-
frieden mit Herrn v. Caprivi ſei. Dazwiſchen
hinein wird verſichert, Herr E. Richter wolle
nicht Miniſter werden Jn der vorigen
Woche brachte dieſes ſelbige Blatt Artikel, wo
es u. a. hieß, Herr v. Caprivi ſei nicht bloß ein
beſſerer Redner, ſondern auch ein ſachkundigerer
Mann als ſein Vorgänger; wo er belobt wurde,
daß er ſeinen Geburtstag in der Stille feiere
und kein öffentliches Aufſehen mache, wie dies
früher der Fall geweſen; wo der Strafantrag
gegen das „Deutſche Tagebl.“ wegen des Verſesa Richter als ein Beweis der Gerechtigkeit

des jetzigen Reichskanzlers im Unterſchied zu dem

Verhalten ſeines Vorgängers hingeſtellt wurde

u, ſ. w. u, ſ. w.
Groß und Kleingrundbeſitzund die

Schweine- Preiſe. Folgendes Schreiben eines
Großgrundbeſitzers in Hinterpommern geht dem
„Deutſchen Tageblatt“ zur Veröffentlichung zu:

„Wiederholt haben die Freiſinnigen ausgeſprochen daß
hauptſächlich der Großgrundbeſitzer Vortheil von den hohen
Schweinepreiſen hätte. Jch habe, um einmal der Sache auf
den Grund zu gehen, einen Händler, welcher für unſere Gegend
auf dem Bahnhofe S. abnimmt, erſucht, mir mitzutheilen,
wieviel Schweine er jährlich dort verladet, wieviel davon
von den großen Gütern und wieviel von Bauern, kleinen
Eigenthümern, Tagelöhnern e. geliefert werden. Aus bei
liegendem Schreiben geht nun hervor, daß von den im Jahre
1890 dem Händler verkauften Schweinen 2200 von
Bauern, kleinen Eigenthümern, Tagelöhnern c. herrühren,
während die großen Güter nur 800 Stück zur Stelle ge
bracht haben. Nach der Grundſteuertabelle habe ich weiter
das Areal der Bauerngemeinden und das der Rittergüter
berechnet, wobei ich natürlich den Wald, als hier nicht
maßgebend, ex nexu gelaſſen habe. Darnach ſtellt ſich
heraus, daß der Großgrundbefitz 3,34 Mal ſoviel Areal
umfaßt, als die Bauerngemeinden. Aus dieſem Exempel
geht zur Evidenz hervor, daß die höheren Schweine-
preiſe hauptſächlich den Bauern, kleinen
Eigenthümern, Tagelshnern e. zugute
kommen

Das Schreiben des Viehhändlers, auf welches
oben Bezug genommen iſt, lautet:

„Betreffs der Viehabnahme in S. theile Ew. Hochwohl
geboren ganz ergebenſt mit, daß vom 1. Januar 1890 bis
I. Januar 1891 von mir 3000 Stück Schweine in der
Umgegend von S. gekauft und in S. verladen worden ſind.
Von dieſen 3000 Stück Schweinen ſind ungefähr 2200
Stück von Bauern und Tagelöhnern c. und 800 Stück
von den Beſitzern der S--er Gegend geliefert worden.“

Noch etwas mehrblamirt. Der fran-
zöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Ribot, hat
einem Journaliſten erzählt, die große Mehrheit
der Pariſer Bevölkerung habe der Kaiſerin Frie-
drich vollſte Sympathie entgegengebracht, die be
kannten Skandale ſeien nur von wenigen Leuten
ausgegangen. Die Regierung könne auch nichts
für die Haltung der franzöſiſchen Künſtler gegen-
über der Berliner Ausſtellung. Sie wünſche
durchaus mit Deutſchland in Frieden zu leben.
Alſo die ſtarke franzöſiſche Regierung und die
große Maſſe der Pariſer Bevölkerung haben der
Kaiſerin Friedrich alle Sympathien dargebracht;
dabei hat aber die ganze Sippſchaft nicht die
Courage gehabt, auch nur eine Silbe gegen das
Skandaltreiben vorzubringen. Und dieſe Haltung
der Regierung nennt der Miniſter noch „Weis
heit“. Es blamirt ſich ein Jeder ſo gut er kann,
und daß Herr Ribot dies meiſterlich verſteht,
muß man ſagen.

Jeder fordert viel. Zu den Handels-
vertragsverhandlungen mit Oeſterreich wird aus
Wien berichtet: „Die Wiener Handelskammer be-
ſchloß, betreffs der Zollvertragsverhandlungen
mit Deutſchland dem Handelsminiſter eine Re
ſolution zu überreichen, in welcher auf die Ge
fahren hingewieſen wird, welche der öſterreichiſchen
Jnduſtrie von der Ueberproduktion Deutſchlands,
dem Verluſt des amerikaniſchen Marktes, der
Abſchließung des franzöſiſchen Marktes drohen,
und eine Erleichterung für den Export der öſter
reichiſchen Jnduſtrie Artikel nach Deutſchland ver
langt wird. Wenn dieſelbe nicht erreichbar ſei,
möge die Regierung lieber vom Abſchluß eines
beſonderen Handelsvertrages abſehen.“ Wenn
die Wiener Regierung hiernach verfahren wollte,
würde allerdings nie ein Zollvertrag zu Stande
kommen. Deutſchland wird ſich hüten, allein
die Zeche zu zahlen.

Etwas ſtark. Pariſer Zeitungen hatten
die Meldung gebracht, die Königin Victoria werde
auf ihrer bevorſtehenden Reiſe nach dem Süden
die franzöſiſche Hauptſtadt beſuchen, um gewiſſer
maßen den Pariſern ihren Dank für die freund
liche Aufnahme der Kaiſerin Friedrich abzuſtatten.
Eine ſolche Behauptung iſt doch etwas ſtark, da
alle Welt dieſe freundliche Aufnahme“ kennt.
Die Königin denkt natürlich gar nicht an eine
ſolche Reiſe.

Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 9. März. Am heutigen
Sterbetage Kaiſer Wilhelms I. wird auf Aller-
höchſte Beſtimmung im Mauſoleum zu Charlotten-
burg eine Gedächtnißfeier ſtatthaben. Die-
ſelbe ſoll ſich jedoch darauf beſchränken, daß die
Mitglieder des königlichen Hauſes Blumenſpenden

bis 9 Vhr Vormittags.



e

a e

r e

ehe

e

am Sarge des hohen Verewigten niederlegen und
kurze Zeit dort im ſtillen Gebet verharren.
Während des Traueraktes bleibt das Mauſoleum
für das Publikum geſchloſſen. Jn den königlichen

Theatern fällt die Vorſtellung aus. Kaiſer
Wilhelm konferirte am Sonnabend mit dem
Reichskanzler von Caprivi, hörte den Vortrag
des Grafen Schlieffen, des Chefs des großen
Generalſtabes, und empfing den Cultusminiſter
von Goßler und den Chef des Civilkabinets,
Geh. Rath von Lucanus. Am Sonntag beſuch-
ten beide Majeſtäten den Gottesdienſt und unter-
nahmen am Nachmittage eine gemeinſame
Spazierfahrt. Ende d. Mts. wird der Kaiſer
wieder einen Ausflug nach Thüringen machen,

um als Gaſt des r von Weimar
n der Wartburg aus der Auerhahnjagd obzu-
iegen.

Der Großherzog und die Groß-
en von Baden ſind in Berlin ange
ommen um der Gedenkfeier für Kaiſer Wilhelm I.

im Charlottenburger Mauſoleum beizuwohnen.
Die Herrſchaften verbrachten zuſammen mit der
Kaiſerlichen Familie den Sonntog.

Der Reichskanzler von Caprivi
und der Finanzminiſter Dr. Miquel hatten am
Sonntag eine längere Conferenz.

Der bevorſtehende Rücktritt des
Cultusminiſters von Goßler wird in
einem Hamburger Blatt ſchon wieder einmal als
nahe bevorſtehend verkündet. Als Nachfolger
wird Oberpräſident Graf ZedlitzTrützſchler in
Poſen genannt.

Deutſcher Reichstag. Sonnabend
ſitzung. Die Berathung der Forderungen für
neue Kriegsſchiffe wird fortgeſetzt, Abg. von
Keudell (freikonſ.) bittet die Kanonenboote für
den Nordoſtſeekanal wenigſtens zu bewilligen.
Heute hätten wir ja tiefen Frieden, aber Nie-
mand könne doch ſagen, wie lange der Friede
noch dauern werde. Daß im folgenden Kriege
Landungesverſuche gemacht werden würden, ſei doch
ſicher und da ſei eine ſtarke Flotte der beſte Schutz.
Abg. von Bennigſen (natlib.) weiſt darauf hin,
daß die Budgetkommiſſion im MarineEtat ſchon
ſehr ſtarke Abſtriche gemacht habe, mit denen
ſich auch die Marineverwaltung einverſtanden
erklärt hätte. Den Erforderniſſen, der Spar
ſamkeit ſei alſo ſchon Rechnung getragen und
um ſo eher könnten die beiden dringend noth
wendigen Kanonenboote bewilligt werden. Staats
ſecretär Admiral Hollmann, konſtatirt, daß er in
der Budgetkommiſſion ſich ſtreng an den be-
ſtehenden Flottenplan gehalten habe. Wenn
man geſagt habe, er habe neue große Forderungen
ankündigen wollen, ſo ſei er ganz gewaltig
mißverſtanden. Redner bittet um Annahme
der beiden wirklich unbedingt nothwendigen
Schiffe. Abgeordneter Rickerdt (freiſinnig)
wird für die vom Abg. von Manteuffel bean-
tragte nochmalige Kommiſſionsberathung ſtimmen,
will aber nicht damit ſagen, daß er auch die
Forderungen ſelbſt annehmen wird, behält ſich
vielmehr hierüber die Entſcheidung vor. Abg.
Singer (Soc.) wird in jedem Falle gegen die
neuen Forderungen ſtimmen ebenſo der Abg.
Richter (freiſ.), welcher den Bau der neuen Schiffe
nicht als unbedingt erforderlich anerkennen kann.

Abg. Windthorſt (Ctr.) will angeſichts der Er
klärungen des Reichskanzlers die neuen For
derungen nicht prinzipiell ablehnen und wird darum
für nochmalige Kommiſſionsberathung ſtimmen.
Es erfolgt die Abſtimmung über den Antrag
von Manteuffel ſo auf nochmalige Berathung
der Forderungen in der Budgetkommiſſion. 121
Abgeordnete ſtimmen für, 77 gegen den Antrag.
Es iſt mithin ein Abgeordneter weniger im Hauſe
anweſend, als zur beſchlußfähigen Zahl gehören

(Nachdruck verboten.)

Eine Geiſterbeſchwörung.
Von E. Rudorff.

Jn den letzten Tagen des Monats März 1841
befand ſich in einem Gaſthofe zu Dirſchau eine
große Anzahl von Reiſenden verſchiedener Na
tionalität. Die Weichſel trieb mit Eis, und ſtatt
der herrlichen Brücken, welche jetzt über dieſen
Fluß und die Nogat führen, mußte man zu
jener Zeit auf ſchwankem Kahn die Flüſſe über
ſchreiten. Dabei war an dieſem Tage ein ſo
heftiges Schneewehen, daß man nicht auf zehn
Schritte vor ſich blicken konnte. Es wäre un
möglich, ſo behaupteten die kühnen, an Wagniſſe ge-
wöhnten Bootsleute, in ſolchem Wetter ſich durch
die aufeinanderthürmenden Eismaſſen einen Weg
zu bahnen. Man war genöthigt, die Nacht in
Dirſchau zu bleiben. Mehrere Reiſende, theils
aus Berlin und Dresden, theils aus Süddeutſch
land ſtammend, gruppirten ſich um einen Tiſch
in der Ecke des großen Gaſtzimmers, welches
ſonſt als Speiſeſaal dienen mußte.

„WMeine Herren,“ begann einer der Reiſenden,
ein Regierungsrath aus Berlin, „ich ſchlage vor,
daß wir nicht mehr über die Ungunſt des Wetters
an dieſem Tage ſprechen, ſondern unſern Geiſt
angenehmeren Dingen zuwenden. Jeder von uns,deſſen bin ich ſicher, hat wohl im Leben irgend

ein intereſſantes Begebniß daheim oder auf Reiſen
erfahren, und iſt geneigt, es diskreten Zuhörern
mitzuheilen. Was meinen Sie dazu, verehrte An
weſende

„Vortrefflich,“ entgegnete ein Profeſſor aus
Süddeutſchland „was mich betrifft, ſo wurde
ich vor langer Zeit ich zählte ſiebzehn Jahre

durch ein Unwetter in einem abgelegenen
Gaſthofe der Schweiz zurückgehalten und erlebte

(199 Mitglieder). Die Sitzung wird hierauf ab
gebrochen und auf Montag 2 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Sonnabendſitzung. Die zweite Berathung der
neuen Gewerbeſteuervorlage beginnt mit dem
S 3 des Entwurfes, welcher die Aufzählung der
von der Steuer befreiten Betriebe enthält. Der
Finanzminiſter giebt hierbei die Verſicherung ab,
daß ſolche Gegenſeitigkeits Geſellſchaften, welche
nicht auf die Erzielung von Gewinn arbeiten,
ſteuerfrei ſein ſollen. S 4 enthält die ſteuerfreien
Gewerbe. Hier wird beſchloſſen, an der Steuer
freiheit der Rechtsanwälte und Aerzte feſtzuhalten.
s 2 beſtimmt die Steuerfreiheit der landwirth
ſchaftlichen Brennereien. Von freifinniger Seite
wird beantragt, dieſe Beſtimmung zu ſtreichen.
Der Antrag wird vom Finanzminiſter und ollen
übrigen Parteien bekämpft und ſchließlich ab-
gelehnt, worauf die Weiterberathung der Vor
lage auf Montag 11 Uhr vertagt wird.

Zum Präſidenten des evange-
liſchen Oberkirchenraths in Berlin iſt der
Unterſtaatsſekretär Dr. Barkhauſen ernannt. Der
ſelbe wird ſein neues Amt indeſſen erſt am
1. Mai antreten.

Der Reichsgerichtspräſident Dr.
von Oehlſchläger in Leipzig wird heute dem
Könige und der Königin von Sachſen in Dresden
ſeine Aufwartung machen.

Der Schwiegerſohn des Profeſſor
Robert Koch, Stabsarzt Pfuhl, iſt auf ein
Jahr beurlaubt worden, um Koch bei der Ver
d uns der Tuberkuloſeforſchungen zu unter
tützen.

OeſterreichUngarn. Jn Hernals und
Umgebung (einem Wiener Vororte) fanden aus
Anlaß der Landtagswahlen recht bedenkliche
Ruheſtörungen ſtatt. Die Socialdemokraten
ſtürmten die Agitationslokale der Lichtenſtein
partei. Polizei und Militär mußten einſchreiten
und die Menſchenmaſſen zurückdrängen. Wieder
holt mußte von der blanken Waffe Gebrauch ge
macht werden. Zahlreiche Verhaftungen ſind vor
genommen. Jm ungariſchen Reichstage brachte
der Miniſterpräſident Szapary einen Geſetzentwurf
ein über die Reform der Verwaltung und die Selbſt
verwaltung in den Komitaten. Die Vorlage wurde
von der Regierungspartei mit ſehr lebhaftem Bei-
fall aufgenommen, von den radikalen Abgeordneten
mit Ziſchen begrüßt, und ſchließlich einem größeren
Ausſchuß zur Specialberathung überwieſen.

Portugal. Alle monarchiſchen Parteien der
Kortes haben ſich bereit erklärt, die Regierung jin
ihrem Kampfe gegen die revolutionäre Strömung
ganz unbedingt zu unterſtützen. Jm ganzen
Lande beginnt ſich jetzt das Vertrauen wieder zu
heben.

Frankreich. Da für die Durchführung des
RennwettenVerbotes alle Maßnahmen getroffen
ſind, dann aber auch, weil eine definitive Regelung
der Angelegenheit nahe bevorſteht, ſind beſondere
Krawalle nicht zu erwarten. Bei Dina am
Niger in Afrika hat ein heftiger Kampf zwiſchen
den franzöſiſchen Truppen und Eingeborenen ſtatt
gefunden. Die Erſteren hatten elf Todte und
mehrere Verwundete, die Letzteren an 600 Todte.

Großbritannien. Jn den Kohlenſchächten
von Segham ſtellten 6000 Bergleute die Arbeit
ein, weil einige ihrer Kameraden von der Gruben-
verwaltung aus ihren Wohnungen eymittiert
waren. Ruheſtörungen ſind nicht vorgekommen.

Amerika. Bei Jquique hat ein großes
Gefecht zwiſchen den Truppen der chileniſchen
Regierung und den Aufſtändiſchen ſtattgefunden.
Beide Theile ſchreiben ſich den Sieg zu. Jn
Buenos Aires und ganz Argentinien iſt die
finanzielle Lage eine ganz verzweifelte. Wenn
nicht noch in letzter Stunde ein Wunder paſſiert,

dort eine Geiſterbeſchwörung, welche einen
ganz eigenthümlichen Abſchluß fand.“

„Eine Geiſterbeſchwörung!“ riefen erſtaunt die
anweſenden Herren; „bitte, erzählen Sie uns von
dieſem Abenteuer.“

„Falls Sie es wünſchen, ſehr gern,“ ſagte der
Profeſſor und begann: „Jch war Schüler der
Prima eines Gymnaſiums, und meine Eltern
hatten mir, da ich ein ſehr gutes Zeugniß er
halten, eine hinreichende Summe gegeben, um
von Carlsruhe aus, wo wir lebten, eine Fußreiſe
in die Schweiz zu unternehmen. Es war da
mals die Zeit der Fußreiſen, man ſtand noch
unter dem Eindruck der großartigen Wande
rungen, welche Seume unternommen, der ein-
mal auf einer Fußreiſe, welche neun Monate
währte, Oeſterreich, Jtalien, Sicilien, die Schweiz
und Paris beſuchte, ein anderes Mal über
Petersburg, Moskau, Finnland ſeinen Weg nach
Schweden nahm. Fünf Schüler der Prima
ſchloſſen ſich mir an wir machten uns heiteren
Sinnes auf den Weg und wurden anfänglich von
dem herrlichſten Wetter begünſtigt. An einem
Nachmittage entlud ſich jedoch ein ſo furchtbares
Gewitter über einen Waldweg, welchen wir
paſſiren mußten, daß wir froh waren, in einer
Dorfherberge am Ende des Waldes ein Unter
kommen zu finden. Die Natur ſchien im Auf-
ruhr zu ſein; die Donnerſchläge hallten mächtig
von den Bergen nieder, und der Regen begann
darauf wie ein Sturzbad herabzuſchießen.

Als wir in die zu ebener Erde gelegene Gaſt
ſtube eintraten, fanden wir bereits einen jungenMann von etwa 25 Jahren an einem Tiſche

ſitzen, der fröhlich mit dem Wirth plauderte.
Nachdem er einen Schoppen Wein getrunken,
gab er mit großer Anmuth ein luſtig Lied zum
Beſten. Es war augenſcheinlich ein heiterer

e

iſt der allgemeine Staatsbankerott fertig. Der
neue Finanzminiſter der Vereinigten Staa
ten von Nordamerika hat ſich in einem Briefe
für Feſthalten an der bisherigen ſtrengen Schutz
zollpolitik ausgeſprochen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 7. März. Jm Kreiſe Quer

furt ſind im Jahre 1890 von 142 Fleiſch
beſchauern 21431 Stück Schweine auf Trichinen
und Finnen unterſucht und davon 2 Stück
in Barnſtädt für trichinös befunden worden.

Auch für den Kreis Querfurt ſind vor
Kurzem die erſten Altersrenten von der Ver
ſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt angewieſen
worden. Zur Zeit ſtehen 14 Perſonen im Ge
nuß der vorbezeichneten Wohlthat.

f Weißenfels, 7. März. Geſtern Abend
ſtürzte in der Scheune des Oekonomen M. in der
Leipzigerſtraße eine Seitenmauer ein, wodurch
die höher e Häuſer der Hohenſtraße, be
ſonders das Vorder und Hinterhaus von Nr. 24,
ſtark gefährdet wurden, ſo daß dieſelben ſchleunigſt
geräumt werden mußten. Während der Nacht
wurde jenes Grundſtück durch die freiwillige
Feuerwehr bewacht und wird heute jedenfalls ein
Abbruch der fraglichen Gebäude erfolgen müſſen.

t Halle, 7. März. Die elfte GeflügelAus-
ſtellung des Ornithologiſchen Centralvereins für
Sachſen und Thüringen in den Räumen des
„Prinz Carl“ wurde geſtern Mittag durch Herrn
Regierungspräſidenten v. Dieſt mit einer An
ſprache in feierlicher Weiſe eröffnet. Jn beredten
Worten gab Redner ſeiner beſonderen Freude
Ausdruck über den gedeihlichen Fortſchritt, den
die Beſtrebungen des Vereins zu verzeichnen
haben, deſſen Thätigkeit er ſeit Jahren mit
regſtem Intereſſe verfolgt habe, und ſchloß mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf unſeren
Kaiſer, den Erhalter des Friedens und Förderer
der Wohlfahrt des Volkes. Der Vertreter des
ornithologiſchen Vereins Herr Lehrer Tittel-
Halle wies auf die in Deutſchland leider
noch nicht genügend nach ihrem Werthe
gewürdigte Geflügelzucht hin und endete ſeine
Anſprache mit einem Hoch auf die Frau Prin
zeſſin Carl, die hohe Protectorin des Vereins.
Die Ausſtellung iſt nicht im Hauptſaale, ſondern
in den Nebenräumen untergebracht; iſt nun hier
durch auch der imponierende Geſammteindruck,
den die Ausſtellungen des Vereins bisher im
„Hofjäger“ machten, etwas abgeſchwächt worden,
ſo zeichnet ſich die Ausſtellung ſelbſt doch durch
eine ſeltene Fülle und Mannigfaltigkeit hervor
ragend ſchönen Raſſegeflügels aus. Es finden
ſich in 27 Klaſſen und in 190 Nummern Hühner
aller Raſſen, in 4 Klaſſen und in 31 Nummern
Enten, Gänſe, Puter ec., in 51 Klaſſen und
654 Nummern Tauben aller Raſſen in
16 Nummern Kanarien, in 42 Nummern in
und ausländiſche Sing und Ziervögel, außer
dem eine Menge zur Hühner, Tauben und
Vogelzucht dienlicher Gegenſtände vor.

f Salzwedel, 6. März. Auf dem hieſigen
Amtsgericht wurde heute ein gewiſſer R. aus
Diesdorf vernommen, der ſich eines Vergehens
ſchuldig gemacht haben ſoll. Einem ſeiner Söhne
waren beim letzten ſtarken Froſt beide Beine er
froren ſtatt nun ärztliche Hilfe hinzu zu ziehen,
ließ der Vater den Sohn ohne ſolche und die
Folge davon war, daß dem Bedauernswerthen
beide Füße thatſächlich abfaulten. Als der eine
Fuß ab war, ſoll der Vater von einem Dies
dorfer Kaufmann eine Cigarrenkiſte gefordert
haben, um den Fuß ſeines Sohnes auf dem
dortigen Friedhofe zu begraben. Der andere
Fuß ſoll nur noch an einem Sehnenband hängen
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und iſt der Unglückliche anſcheinend nur durNachläſſigkeit beider Füße beraubt worden. z

Geſchrei Kranken ſoll man häuſerweit gehört
haben, und erſtattete der dortige Amtsvorſteher
Anzeige von dem Vorfalle, weshalb heute die
gerichtliche Vernehmung des Vaters erfolgte.
Der unglückliche Sohn dürfte dem hieſigen Kreis
krankenhauſe zugeführt werden.

t Salzwedel, 5. März. Auf Bahnhof
Barbitz fuhr ein Güterzug über den Prellbock
des betreffenden Geleiſes hinaus, ſo daß die
Maſchine nebſt Tender von der zwei Meter hohen
Böſchung hinunterfiel. Verletzungen von Per
ſonen ſind dabei nicht vorgekommen.

t Burg, 6. März. Eine Dienſtmagd im
benachbarten Dorfe Gütter hatte ſich mit dem
Beile in die Hand gehackt, Sie war darauf
zum Arzte nach Burg geſchickt worden, aber von
da nicht zurückgekehrt. Endlich nach Verlauf
einer Woche wurde das Mädchen auf dem Heu
boden des Hauſes, in dem es gedient hatte, halb
verhungert aufgefunden. Die Verletzte hat ge
r da ihrem Vater früher anläßlich eines

ufalles der Arm abgenommen war, auch ſie
müſſe den Arm verlieren, und aus Furcht vor
einer Operation hatte ſie ſich ſo lange verſteckt
gehalten

Oſterode a. H., 5. März. Zwei Gymnaſalſehrer von hier untergahnien W on

abend und Sonntag einen Aufſtieg zum Brocken.
Die Herren machten den enormen und jetzt ſo
ſchwierigen Weg über Oderbrück. Sie fanden
von letzterem Punkt bis zum Brocken große
Maſſen weichen Schnees, arbeiteten ſich aber
dennoch glücklich durch und nahmen nach der
Nachtruhe auf dem Brocken die Rücktour über
Jlſenburg.

t Quenſtedt, 6. März. Der beklagens
werthe junge Menſch, welcher acht Jahre von
ſeiner Mutter im Keller gefangen gehalten wurde,
iſt am vergangenen Sonntag durch den Tod von
ſeinen Leiden erlöſt worden.

F. Meur,a, 6. März. Ein gewiß höchſt ſeltener
Fall von einem Taubenpaar wird von hier
berichtet. Der Gaſtwirth Richter, welcher ſeit
mehreren Jahren eine Tauben und Hühnerzucht
pflegt, bemerkte vor einigen Wochen eine junge
Henne in dem Neſt der Tauben, welche dort
ungeſtört ein Ei gelegt hat; das Ei nun von
dort wegzunehmen, nahm er Abſtand, indem er
zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen wahrnahm,
daß eine Taube darauf brütete, welche nun vor
einigen Tagen ausgebrütet, und wirklich ein
Küchlein zur Welt gebracht hat. Daſſelbe be
findet ſich unter Obhut und Pflege der beiden
Tauben ganz munter. (Ob das Küchlein wohl
eine Ente iſt

Der Geſammteongreß deutſcher Maurer
findet am 8. Mai in Gotha ſtatt.

f Jena, 6. März. Ein Geſchäftsmann eines
ungariſchen Städtchens richtete kürzlich an eine
hieſige Firma das Erſuchen um Ueberſendung
eines Preisverzeichniſſes und um Mittheilung der
Bezugsbedingungen. Die Firma kam den Wün
ſchen umgehend nach, ſchrieb aber auf den Brief
umſchlag unter den Beſtellort ſtatt „Ungarn“
irrthümlich „Oeſterreich-Galizien“. Die Bezugs
bedingungen ſcheinen nun dem biedern Ungar
nicht günſtig genug geweſen zu ſſein, denn er
lehnte nicht nur das Eingehen jeden Geſchäfts
rund ab, ſondern brachte auch ſeinen gekränkten
Patriotismus durch J Schlußſatz in ſeinem
Antwortſchreiben zum Ausdruck: „IJch hette zwar
im ganzen nicht geantwortet indem aber ich ein
geborener Ungar bin kan ich es nicht ferſchweigen
das ich ihnen meine genaue Adreſſe geſchrieben
habe und Sie ſchreiben Oeſterreich Galizien,
Oeſtreich iſt ein ganz Separates reichthum und

A.

Geſelle, kräftig und wohlgebaut. Als die finſtern
Regenwolken ſich etwas verzogen hatten es
war jedoch bereits die Dämmerung eingetreten

erſchien noch ein alter Mann, der in ſeinem
Weſen ganz das Gegentheil des muntern Rei-
ſenden neben dem Wirthe war. Ob er ſchon
vorher in einem Nebenzimmer ſich aufgehalten,
oder jetzt erſt gekommen ſei, wußten wir
nicht. Sein Geſicht zeigte tiefe Furchen, die
Augen blickten düſter; den Wein, welchen
er beſtellte, trank er aus ohne ein Wort zu
ſprechen. Der Heitere begann eine Unterhaltung
mit ihm der Düſtere gab jedoch ſo einſilbige
Antworten, daß der Jüngere ihn neckte und
fragte, ob er denn ſo Schlimmes erfahren,
daß er mit Worten ſo gar ſparſam ſei, und nicht
die böſe Stunde, welche uns hierher verſchlagen,
durch Scherz und gute Laune zu kürzen ſtrebe

„Jch habe ein ſchweres, bitteres Leben hinter
mir und mehr noch, mir wurde der Einblick
in eine Welt erſchloſſen, welche Wunderbares
bietet und zum Nachdenken, zur Erforſchung von
übernatürlichen Dingen antreibt,“

Der junge Mann lachte hell auf. „Jhr wollt
uns Märchen aufbinden; allein hier ſind keine
Kinder im Zimmer, welche auf Derartiges hin-
einfallen. Jch war ſtets glücklich, habe Zeit
meines Lebens nichts Trauriges erlebt, außer
hier flog ein Schatten über ſeine Züge „daß
ich vor drei Jahren einen lieben Freund verlor.“

„Liebtet Jhr ihn ſo ſehr, daß es Euch Freude
machen würde, ihn noch einmal zu ſehen

„Verſchont mich mit Euren Späßen! Mein
Freund Hermann liegt tief geborgen.“

„Jch frage nochmals, wollt Jhr Euern Freund
ſehen, zu ihm ſprechen Er vermag es nicht,
die Geiſter ſind ſtumm.“

„Denkt Jhr, mein düſtrer Herr, ich glaubte

auch nur ein Wort von dem, was Jhr ſa tSucht Euch andere Leute aus, falls Jhr Geiſter

zu beſchwören gedenkt.“

„Junger Mann, Jhr wißt nicht, was Jhr
ſprecht; Jhr habt nicht gleich mir Eure Nächte
dem Studium, der Erforſchung geheimnißvoller
Kräfte geweiht. Jch verzeihe Euern Unglauben;
allein ich könnte Euch beweiſen, daß Euer Lachen
ſehr t Watthot gegenüber einem Manne gleich
mir iſt.“

Mit großer Würde und Ruhe hatte der alte
Mann geſprochen und in ſeiner Art ſich auszu
drücken lag etwas Feierliches, das mir imponirte
und mich zwang, ihm zuzuhören und auf ihn zu
blicken. Nach einer Pauſe, in welcher er das
Zimmer, in dem wir uns befanden, aufmerkſam
betrachtet hatte, fuhr er fort: „Dieſer Raum
iſt nicht der Ort, an welchen man einen Ver
ſtorbenen citiren kann, und ich weiß nicht, ob
ein allein gelegenes, ſtilles Zimmer im Hauſevorhanden iſt; ſonſt

„Sonſt,“ fiel lachend der Heitere ein, „würdet
ne Geiſterbeſchwörung ſofort in Scene

etzen

Der Alte antwortete hierauf nichts, fragte
jedoch den Wirth, ob er ein ſolches Zimmer ihm
zur Verfügung ſtellen könne.

Der Wirth ſann nach. „Ja, die Giebelſtube
iſt frei, in welcher meine Tochter bis zu ihrer
Heirath wohnte; aber es iſt keinerlei Mobiliar
darin.“

„Jch brauche nur einen Tiſch und einen
Spiegel könnt Jhr mir beides geben

„Jawohl, auch einige Stühle
(Fortſetzung folgt.)
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Ungarn ein Königreich wundert mich auf eingehe Haus das Sie nicht wiſſen das Ungarn

ein ſelbſtändiges Land, eigenen König hat und
ſeparatem miniſterium das kenen ſich merken“.

f Gera, 6. März. Ein hieſiger Kellner iſt
das Opfer eines frechen Gaunerftückes geworden.
Ein Fremder (anſcheinend Handelsmann) kam inden Seſto und ließ ſeine „ſchwer goldene“ Uhr

nebſt Kette ſehen, an welcher der Kellner ſo viel
Gefallen fand, daß er dem Fremden ſeine echt
goldene Uhr im Werthe von 50 Mark nebſt 25
Mark baar für die „ſchwer goldene“ in Tauſch
gab. Selbſtverſtändlich war der Fremde bald
nach dieſem Gaunerſtück verſchwunden; daß es
ein ſolches geweſen, erfuhr der Kellner kurz
darauf bei einem Goldarbeiter, welcher den Werth
der in Tauſch genommenen Uhr, die aus Tom-
back hergeſtellt iſt, nur ganz niedrig taxirte. (Dem
glattzüngigen Betrüger dürfte vielleicht ſchon
manches derartige Kunſtſtück gelungen ſein.

f Thale, 5. März. Geſtern wurde durch
die mit ſtarken Eisſchollen durchſetzten Fluthen
der Bode die hieſige Bodebrücke fortgeriſſen.

t Braunſchweig, 6. März. Das „Braun-
ſchweiger Tageblatt“ ſagt zu der Nachricht eines
Breslauer Blattes, daß der Hofprediger Stöcker
Schloßprediger bei dem Prinz Regenten Albrecht
in Kamenz werden ſolle, an hieſiger unter
richteter Stelle ſei von einer ſolchen Abſicht ab
ſolut nichts bekannt.

f Leipzig, 6. März. Ein Paket mit un-
erſetzbarem wiſſenſchaftlichen Jnhalte iſt bei der

der verloren gegangen. Am 12.
cember v. J. hatte der Profeſſor Dr. Hörnle

in Bonn ein Paket ohne Werthangabe an den
Direktor des Muſeums für Völkerkunde, Herrn
Dr. Obſt in Leipzig, abgeſandt. Dasſelbe iſt
jedoch nicht an ſeine Adreſſe r bisher
nicht zu ermitteln geweſen. Es enthielt eine An
ahl für das Muſeum beſtimmter Lehmſiegel ausBhinhien welche von hohen Alter und unerſetz

lich ſind.

„„v„-«»--Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 9. März 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

s Die Frühjahrsſtürme ſind eingetretenund den h den letzten Tagen und Nächten

oft faſt den Charakter des Orkans angenommen.
Verlockende Sonnenblicke, zerriſſenes, dahinjagen
des Gewölk und Regenſchauer bilden in raſchem
Wechſel die Signatur des Tages. Mag's drum
ſein Ueber den Winter ſind wir hinweg und
dürfen des Frühjahrs und des Sommers harren,
der, wie die oft mit Recht angezweifelten Wetter-
propheten ſagen, naß und demzufolge wohl auch
kühl ſein dürfte.

S Der Provinzial- Ausſchuß der Pro
vinz Sachſen hat bei Behinderung ſeines Vor
itzenden und deſſen Stellvertreters, unter Leitungre Altersvorſitzenden, des Geheimen Re

gierungsraths von Voß am 11. Februar d. Js.
hier eine Sitzung abgehalten. Aus den Ver
handlungen iſt folgendes hervorzuheben Die zur
Wiederbeſetzung der erledigten Stelle des Landes-
Bauraths zu ergreifenden Maßnahmen wurden
beſprochen und zunächſt über die kommiſſariſche
Verwaltung der Stelle Beſchluß gefaßt. Für
wei geiſteskranke Perſonen, von denen die eine
ich bereits in einer der ProvinzialJrrenanſtalten

beſindet und die andere in eine ſolche aufge
nommen werden ſoll, ſetzte ProvinzialAusſchuß,
auf Grund der ihm durch die Anſtalts Regle
ments ertheilten Ermächtigung die Unterhal-
tungskoſten feſt. Die Jnventur der Gutswirth-ſchaſt in Altſcherbitz für 1890,91 wurde, wie in

den Vorjahren, zwei Mitgliedern des Provinzial
Ausſchuſſes übertragen. Die Verausgabung der
zur Verbeſſerung der Waſſerverſorgung der Pro
vinzialJrrenanſtalten zu Nietleben und Alt-
ſcherbitz für die beiden Rechnungsjahre 1890/92
ur Verfügung ſtehenden Summe, wurde nach

aßgabe des Bedürfniſſes ſchon für das laufende
Rechnungsjahr genehmigt. Die beantragte Ent
laſſung eines Knaben aus der gerichtlich ange
ordneten Zwangserziehung lehnte Provinzial
Ausſchuß ab. Der Erhöhung der einer Ge
meinde im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein zum
Ausbau eines Weges früher bewilligten Bei
hülfe wurde in beantragter Weiſe zugeſtimmt.
Aus dem Landes-Meliorationsfonds bewilligte
Provinzial Ausſchuß einem Deichverbande aus
Anlaß der Waſſerſchäden im Herbſt v. Js.
ſowie einer Landgemeinde im Kreiſe Worbis zur
Aufforſtung von Oedflächen einmalige Beihülfen,
und zwar letzterer Gemeinde inſoweit, als die Bei
Wuß nicht aus Staatsfonds gewährt werden
ollte. Der von der hiſtoriſchen Kommiſſion der

Provinz Sachſen beſchloſſenen Aenderung mehrerer
Beſtimmungen der Muſeums Ordnung wurde die
Genehmigung ertheilt, und über die Verleihung
des ProvinzialStipendiums zum Beſuche des
Königlichen Jnſtituts für Kirchenmuſik in Berlin
für 1891/92 Beſchluß gefaßt. Auf Vorſtellung
eines Landwirths wurde die vom Herrn Landes-
director wegen unterlaſſener rechtzeitiger polizei-
licher Anmeldung des Ausbruches der Lungen-
ſeuche unter dem Rindvieh des Erſteren verſagte
Entſchädigung für einen Theil der auf polizeiliche
Anordnung getödteten Thiere aus Billigkeits
rückſichten bewilligt. Behufs Vornahme von Ver
ſuchen zur Verwerthung der Koch'ſchen Lymphe
als diagnoſtiſches Mittel bei Perlſucht des Rind
viehs bewilligte Provinzial Ausſchuß aus ſeinem

Verfügungsfonds dem landwirthſchaftlichen Cen
tralverein der Provinz Sachſen einen entſprechen
den Betrag. Nachdem der Herr Miniſter für
Land wirthſchaft pp. in Anbetracht der gegen
den Entwurf einer Polizei Verordnung wegen
Ueberwachung des Rindviehhandels vorgebrachten
Bedenken es für angemeſſen gehalten hat, dieſe
Angelegenheit einſtweilen beruhen zu laſſen, be
ſchloß Provinzial Ausſchuß von der angeregten
ſtärkeren bezw. anderweitigen Heranziehung der
Viehhändler zu den ViehſeucheEntſchädigungs-
beiträgen abzuſehen weil ohne die in jener
Polizeiverordnung vorgeſehene Führung von Re
giſtern über die Bewegung der Rindviehbeſtände
in den Viehſtällen der Viehhändler die Erreichung
des angeſtrebten Zweckes kaum möglich ſein würde.
Außerdem wurden noch einige PerſonalAnge-
legenheiten erledigt.

s Verurtheilungen. Aus der Straf-
kammerſitzung zu Halle vom 5. März iſt zu be-
richten: Der wegen einfachen Bankrotts ange
klagte Kürſchnermeiſter Johann Karl Ernſt
Schneider in Bürgel früher in Merſeburg
wurde entgegen dem Antrag der Staatsanwalt-
ſchaft auf Beſtrafung mit 1 Monat zu 3 Tagen
Gefängniß verurtheilt. Die im Februar 1871
in Bruckdorf geborene Dienſtmagd Auguſte
Scharſig, wegen Bettelns und Beilegung falſchen
Namens mit 14 Tagen Haft und wegen Dieb-
ſtahls mit 1 Monat Gefängniß beſtraft gegenwärtig
in Unterſuchungshaft war beſchuldigt, in einer
Octobernacht 1889 zu Corbetha dem Gutsbeſitzer
Keck und deſſen Knecht 1 Frau njacke, 1 Korb,
1 Reihe Semmeln, 1 Taſchentuch ſowie 30 Mk.
baares Geld aus dem Hauſe, in welches ſie ſich
eingeſchlichen und verborgen hatte, geſtohlen zu
haben. Bis zum Juli 1889 hatte ſie bei Keck
gedient, den Dienſt heimlich unter Zurücklaſſung
ihrer Sachen verlaſſen. Sie beabſichtigte am
12. October ihre angeblich von Keck zurückbe-
haltenen Sachen heimlich zu holen, ſie ſchlich ſich
daher in das Haus ein und verſteckte ſich in einer
Kammer, in welcher ſich di obengenannten
Sachen befanden. Sie packte dieſe in einen Keck
gehörigen Korb, welchen ſie, nachdem die Haus
bewohner zur Ruhe gegangen waren, aus einem
Stall holte. Die Jacke holte ſie aus der Wohn
ſtube. Sie legte in Betreff des Diebſtahls der
Sachen ein Geſtändniß ab, wollte indeß das
Geld nicht genommen haben. Daſſelbe befand
ſich in einer in der Stube ſtehenden Kommode,
die Angeklagte kannte den Verwahrungsort des
Kommodenſchlüſſels. Der Verdacht laſtete auf
keiner andern Perſon. Dem Antrage der Staats
anwaltſchaft entſprechend, wurde die Scharſig
zu 1 Jahr Gefängnißſtrafe verurtheilt.

S Aus der Umgegend. Herr Amtsrath
Max v. Zimmermann in Benkendorff, welcher
durch den hochſeligen Kaiſer Friedrich in den erb
lichen Adelſtand erhoben wurde, errichtet jetzt
in Benkendorfer, Hollebener, Beuchlitzer, Röpziger,
Delitzer, Lauchſtädter, Gräfendorfer, Schottereyer,
Milzauer Flur eine „Fide'commißſtiftung“.
Auf dem Rittergut Neukirchen fand man
dieſer Tage in dem Ausguſſe im Waſchhauſe in
Leinwand gehüllt den Leichnam eines neuge-
borenen Kindes weiblichen Geſchlechts vor. Als
Mutter des Kindes wurde eine dortige Dienſt-
magd ermittelt, welche im Verdacht ſteht, das
Kind bald nach der Geburt vorſätzlich getödtet
zu haben. Am Mittwoch machte der Hand-
arbeiter Friedrich Lohſe in Mücheln durch Er
hängen ſeinem Leben ein Ende. Als Kurioſum
wird von den „Lauchſtädter Nachrichten“ erwähnt,
daß vorige Woche eine Ente des Hrn. K. in
Niederclobigkau in das mit Dampf ge-
füllte Baſfin der Molkerei ſtürzte, nach 5 Tagen
aber noch lebend aufgefunden wurde. Am Frei
tag gerieth die Magd des Gutsbeſitzers Schu-
mann in Schkeitbar beim Dreſchen mit der
Hand in die Maſchine, wobei ihr zwei Finger
verletzt wurden, ſo daß ſie nach Leipzig
in die Klinik transportiert werden mußte.
Die General Verſammlung des Spar und
Vorſchußvereins in Mücheln war von 120
Mitgliedern beſucht. Es wurde Folgendes ver
handelt: 1. Der Geſchäftsbericht pro 1890,
welcher in Activa und Paſſiva mit 430 327 Mk.
43 Pf. abſchließt, erzielt einen Reingewinn von
4363 Mk. 64 Pf., wovon 3477 Mk. 90 Pf. auf
das dividendenberechtigte Guthaben vertheilt
werden. Hervorzuheben iſt, daß gegen das Vor
jahr der Reſervefond um 544 Mk. 36 Pf. die
freiwilligen Einlagen um 1412 Mk. 58 Pf. das
Vereins Kapital um 4332 Mk. 18 Pf., der Ge-
ſchäfts- Gewinn um 553 Mk. 81 Pf., die Divi
dende um 363 Mk. 30 Pf,, geſtiegen ſind da
gegen die Mitgliederzahl ſich um 3 vermindert
hat. 2. Die Vorſtands Mitglieder Kaup, F.
Zſchiegner und A. Rabe ſowie die Verwaltungs
rathsmitglieder Meinert und Wünſch wurden
auf 3 Jahre wieder gewählt. 3. Die geſchäft
lichen Mittheilungen gaben zu Bemerkungen
keine Veranlaſſung.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein räuberiſcher Ueberfall) auf

einen ſiebzigjährigen Bauwächter hat in einem Roh-
bau in der Eberswalderſtraße in Berlin ſtatt
gefunden. Der Wächter wurde auf einem Rund
gange überfallen, zu Boden geſchlagen, gewürgt
und ſeiner aus einigen zwanzig Mark beſtehen-
den Baarſchaft beraubt. Der Ueberfallene hat
ſchwere innere Verletzungen erlitten.

(Hochwaſſer) herrſcht im unteren Strom
lauf der Elbe. Jn Böhmen ſind die Flüſſe aus

ihren Ufern getreten und haben manchen Schaden
angerichtet. Straßen und Brücken ſind arg mit-
genommen. Auch bei Dresden herrſcht Hoch-
waſſer. Ebenſo iſt die unruhige Warthe zum
Theil über ihre Ufer getreten, auch in Nieder
ſchleſien ſind die Gebirgsflüſſe geſtiegen und
haben die Niederungen zu überfluthen begonnen.
Jn Ungarn hat die Donau recht erheblichen
Schaden angerichtet.

(Zu Gegendienſten gern bereit.) Ein
„wißbegieriger“ Journaliſt hatte kürzlich an den
Scharfrichter Reindel in Magdeburg die Anfrage
gerichtet, ob ihm der Zeitpunkt für die Hinricht-
ung des Mörders Klauſin bereits bekannt
geworden ſei. Herr Reindel mußte die Frage
verneinen, bat den Antragſteller aber ſogleich
um Beſorgung eines näher genannten Berliner
Blattes und ſchloß dann mit der inhaltsvollen
Verſicherung: „Zu Gegendienſten gern bereit!
Jhr ergebener Reindel.“ Der wißbegierige Jour
naliſt hat Herrn Reindel das verlangte Blatt
zwar umgehend beſorgt, die „Gegendienſte“ jedoch
mit Rückſicht auf ſeinen Beruf ablehnen zu
müſſen geglaubt. Ein kopfloſer Journaliſt, das
würde doch nicht gut angehen.

Todesfälle.
Jn Paderborn iſt der dortige greiſe Biſchof Dr.

Drobe im Alter von 84 Jahren geſtorben.
Am Freitag früh rief der Tod einen der geachtetſten

Künſtler und gefeiertſten Lieblinge der Münchener ab, den
Königl. Bayeriſchen Hofopern und Kammerſänger Au
guſt Kindermann. Der Verewigte war im Februar
1816 zu Potsdam geboren und begann mit 16 Jahren
ſeine Künſtlerlaufbahn als Choriſt bei der Berliner Hofoper.
Der Erſte, der ſein außergewöhnliches Talent erkannte, war
Spontini, unter deſſen Leitung er auch einige kleinere
Solopartieen ſang. In den Jahren 1839 46 war Kinder
mann in Leipzig engagiert, wo er ſich bis zum erſten
Baritoniſten emporarbeitete und die Lortzing's
erwarb, der den „Hans Sachs“ für ihn ſchrieb. Seit 1846
gehörte er dem Münchener Hoftheater als erſter
Baritoniſt an, ſeit 1855 auch als Oberregiſſeur. Sein
ſonores Organ und ſeine ſonſtigen theatraliſchen Ta
lente befähigten ihn beſonders zu Rollen, wie Figaro,
Caspar, Triſtan in „Jeſſonda“ 2e. auch Wagner's Wotan
und Titurel (Parſival) fanden in ihm einen vortrefflichen
Jnterpreten. Seine außergewdhnliche Begabung ging ganz
und voll auf eine ſeiner Töchter über, auf die allgemein
gefeierte und betrauerte ReicherKindermann.

Kunſt und Wiſſenſchaft.

Das Koch'ſche Heilmittel. Die amtlichen
Berichte, welche der Kultusminiſter v. Goßler von ſämmt
lichen preußiſchen Univerſitätskliniken, Polikliniken und
ehe Jnſtituten über die Wirkſamkeit des Koch
chen Heilmittels gegen Tuberkuloſe eingefordert hat, ſind
nunmehr erſchienen. Dieſe Berichte umfaſſen die erſte

t der Kochſchen Aera von Mitte November bis Ende
cember v. J, Wiewohl es ſich hiernach nicht um end

gültige Feſtſtellungen ſondern nur um Mittheilung
vorläufiger Ergebniſſe handeln kann, ſind voch
die mit dem Vochſchen Mittel erzielten Reſultate
ſehr beachtenswerth. Es iſt in dem genannten Zeitraum
das Tuberkulin 2172 Perſonen eingeſpritzt worden und
die Anzahl der Einſpritzungen belief ſich auf mehr als
17500. Von den alſo behandelten Patienten haben 932
an Tuberkuloſe der Lungen, rund 120 an Tuberkuloſe an
derer innerer Organe und rund 700 an äußerlich auf
tretender Tuberkuloſe gelitten. Von den an Tuberkuloſe
innerer Organe Leidenden ſind nach der von dem Heraus
geber des Werkes, Profeſſor Guttſtadt, gegebenen
ſtatiſtiſchen Ueberſicht 13 geheilt, 171 weſentlich gebeſſert.
194 gebeſſert, 586 ungebeſſert und 46 geſtorben. Von 708
an äußerer Tuberkuloſe Leidenden ſind 15 geheilt, 148
weſentlich gebeſſert, 237 gebeſſert, 298 ungebeſſert und
9 geſtorben. Berückſichtigt man, daß die hier als „weſent
liche Beſſerungen“ angeführten 319 Fälle nach früheren
Anſchauungen als „geheilt“ gelten konnten, ſo iſt dieſes
„vorläufige“ Ergebniß der Wirkſamkeit des Kochſchen
Mittels ein die meiſten Erwartungen übertreffendes zu
nennen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Actien- Geſellſchaft für Anilin-Fabri-

kation (Berlin) 4 pCt. Partial-Obligat.
Die nächſte Ziehung findet am 15. März ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von c a. 2 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 7 Pfg. pro 100 Mark.

Merſeburg, 7. März. Höchſter und niedrigſter Markt
preis der Ferken in der Woche vom 1. 7. März pro Stück
12,00 18,00 M.

Merſeburg, 7. März, Der DurchſchnittsMarktpreis
für den Monat Februar betrug pro 100 Kilo Weizen
18,89 M., Roggen 17,90 M., Gerſte 18,90 M,, Haſer
16,00 M., Erbſen gelbe 17,50M., Bohnen 21,00 M., Linſen
22,00 M., Kartoffeln 6,25 M., Richtſtroh 4,88 M., Krumm
ſtroh 3,75 M., Hen 6,25 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,50 M., Bauchfleiſch 1,20 M., Schweine
fleiſch 1,45 M., Kalbfleiſch 1,25 M., Hammelifleiſch 1,30
M., Speck (geräucherter) 1,90 M., Eßbutter 2,29 M.
Eier pro Schock 3,88 M.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

10. März. Neblig, wolkig, Temperatur
wenig verändert, Sturmwarnung (W--NW.)

Gottesdienſt-Anzeigen.
„Domkirche: Freitag, den 13. März, Abends

6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Diaec. Birhorn,
Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr,

Paſſionsgottesdienſt. Diac. Block.
Altenburger Kirche: Mittwoch, den 10.

Abends 7 Uhr Paſſitonsgottesdienſt. Paſtor
elius.
Neumarktkirche. Freitag, 13. März, Abends

7 Uhr Paſſionsandacht. Paſtor Teuchert.
a

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Bei Inftuenza-Erkrankungen.
ſich wieder von Tag zu Tag die Erkrankungen an Jnfluenza.
Zur Beruhigung ſei erinnert, daß bei der im vergangenen
Jahre graſſirenden Epidemie kein Mittel den außerordent
lich günſtigen Erfolg erzielt und ſich ſo vollkommen bewährt

hat, wie Fay's ächte Sodeuer MineralPaſtillen.
Man löſe 4—8 Pafſtillen in heißer Milch auf und verab
reiche ſie dem Patienten mehrmals des Tages hindurch
Die Krankheit trat nicht ſo heftig auf und endete in e

Zeit. Die Anwendung der Fay's Paſtillen verdient
ſchon inſofern den Vorzug, als dieſe nicht die nachtheiligen
Vebenwirkungen baben wie gewiſſe andere Medicameunte.
Fay's Paſtillen find in allen Apotheken und Droguen
à 85 Pfg. zu haben.

uUnentgeltlich
erhalten Magenleidende Auskunft durch

A. E. Barella, Berlin SW., Großbeerenſtr. 13.
Selbſt in ſehr veralteten und ſchwierigen Fällen

Anzeigen.
3wangs Verſteigerung.

Mittwoch, den 11. März er., Vormittags
10 Uhr, verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier:

eine große Parthie neue Möbel ſowie
1 Säemaſchine und 2 Leiterwagen.

Merſeburg, den 9. März 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Gerichtliche Auction.
Mittwoch, den 11. d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an ſollen die
Reſtöeſtände

des Kriwer' ſchen Magarenlagers
beſtehend in: Winter-LUeberziehern,
Jaquetts, Kinder-Anzügen, Pale-
tots u. ſ. w.

Ferner die Ladeneinrichtung, beſtehend aus:

Ladentiſch, 3 gr. Regalen, ſowie
1 Spiegel, 1 Stufenleiter 1 Steh-
pult, 1 Hängelampe, 1 Friefregal,
2 Mardkttkiſten, 1 Partie Kleider
bügel, Stellagen u. dergl. mehr

im Laden, Markt No. 7,
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 9. März 1891.

Carl Rindſleisech,
Konkurs-Verwalter.

Das in Mücheln b. Merſeburg belegene Haus
grundſtück Nr. 12, beſtehend aus Wohn
haus mit Laden, ſchönen Hofraum und Nebenge
bäuden (zu jedem Geſchäft paſſend), ſoll auf längere
Jahre vom 1, Juli an anderweit verpachtet
werden. Das Grundſtück kann zu jeder Zeit be
fichtigt werden und wollen ſich Liebhaber beim
Kaufmann R. Blanke in Mücheln melden.

2 50,000 Mark,
getrennt oder im Ganzen ſind auf ſichere

2 anszuleihen
Vorschuss- Verein Schafstedt

E. Gen. m. W. II.J. Schlegel. B. Bauer. J. Häßler.
Herzogllohe Bangewertsohult

Holzminden
e

Entſchieden
hat das Reichsgericht, daß die Betheiligung bei
der I. Stuttgarter Serienloosgeſellſchaft im ganzen
Deutſchen Reiche geſtattet ſei, weshalb
zur weiteren Betheiligung eingeladen wird. Jeden
Monat eine Ziehung. Jedes Loos gewinnt.
Haupttreffer Mk. 165000, 150000,
120000. Jahresbeitrag M. 42. monatl.
Mk. 3.50. Statuten verſendet

F. J. Stegmeyer, Stuttgart,
Die echten unübertroffenen

St. Jacobs-

Magentropfen
egen Magen- und Darmkatarrh, Magen-
rampf und Schwäche, Kolik, Sodbrennen,

Ekel, Erbrechen, Milz, Leber, NierenLeiden 2e. ſind bis jetzt das anerkannt beſte Magen
elixir, und ſollte kein Kranker daſſelbe unverſücht
laſſen à Flaſche 1 und 2

Professor Dr. Lieber's 17echtes Nerven Kraft- Elixir,

e n r r 9 a eim Buche „Kraukentroſt““, gratis erhältlich in:

Leipzig: Engel-Apotheke, Markt 12;
Malle: Victoria-Apotheke,

ſowie in den meiſten Apotheken

S Arbeitsbücher S
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.
Ein großer ſchwarzer Jagdhund jugelaufen.

Zſchöcherchen Nr. 23.



9 m m 2Grösstes Putzgeschäft am Platze.
r Garnierte Damenhüte,Strohhüte r Trauerhütefür r Dre Sene inder d Reizende N g. r ar I MIK. an. 1 ſtets vorräthig. x

n erſchie ämmtliche Putzarl Renommierte Strohhutwäschèe. x im Einzelnen zu Fabrikpreiſen.Das Modernisieren t grosse Ritter- Was odernisterenc vor jähriger Hüte wird nach neueſtenm e r h Emil Plöhn 8 Co. strassen-Eeoke. Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt.

h SSSSSSSSsssaäaäaäas a g T.4 2 2Die beſte Gelegenheit Schulprüfungen. Bauern Pereinum noch ſehr billige Die diesjährigen öffentlichen Prüfungen der ſtädtiſchen Schulen allhier werden vom 10. bis

20. nd n r re 10 Marz, Bornillagh o u Merſeburg.1) Die Neumarktſchule: enſtag, den 10. März, Vormittags von r. Das Stäft Sh 5 chuh- und Die Altenburger Schule: Mittwoch, den 11. März, Vormittags von 9—12 Uhr Douner den M
die Knaben und Donnerſtag, Vormittags von 9——-12 Uhr die Mädchen. it taſe g,„ März

7 3) Die II. Bürgerſchule der innern Stadt: Freitag, den 13. März, Vormittags M W welcher Vorträge vonli el ren 9—12 Uhr Knabenklaſſe VI, V, IV, III; Nachmittags 2--5 Uhr: Knabenklaſſe II, I und gliedern voraufgehen, im Tivoli
n Mädchenklaſſe Vl, V. Sonnabend, den 14. März, Vormittags von 9--12 Uhr: Mädchen h J ſtatt, Gäſte können nur nach vor

enur beſte Vnualitat ne oner 4) Die I. Bürgerſchule: Montag, den 16. März, Vorm. von 9--12 Uhr: Mädchen- eHaßform) kaufen zu können, bietet aſſe VI. z V r Nachmittags 22-59 Uhr. Maddentlaſſe Il a, i1b, Ia I Fienttag, beſchränkte Maße zugelaſſen werden
4 den 17. März, Vormittags von 9--12 Uhr: Knabenklaſſe VIb, Vla, Vb, Va, IVb Nach- Her Vorstandl ſich jetzt bei mittags von 25—5 Uhr: Knabenklaſſe IVa, IIIb, IIIa, IIb; Mittwoch, den 18. März, Vor Bürger-Verei

i Jul. ieh mittags von 9—1 Uhr: Knabenklaſſe IIa, Ib, Ia Selecta n9 U a G gl ſ. v höhere Töchterſchule: Freitag, den 20. März, Vormittags von 9--1 Uhr: für ſtädt ſche Jntereſſen.
aſſe I.i kl. Nitterſtraße I. Sonnabend, den 21. März, Vormittags 11 Uhr findet die Entlaſſung der Confirmanden ſtatt. De den

h t Für Wiederverkäufer dieſen Schulfeiern werden die geehrten Eltern und Pfleger unſerer Kinder hierdurch ergebenſt j Tage Orrinn olt.

c r ein e aden.vorzüglich paſſend. 3 ß Zöglinge anderer Schulen, W nipflüatige Kinder haben keinen Zutritt. c Verſammlung.

h 27 Merſeburg, den 5. März 1891. 3) Was wir wollenporerk u rn ſtelle Der Rector der ſtädtiſchen Schulen. W n hieſiger Waſſerleitung und Vor
e en e äge zur Abhülfe derſelben.Nul. Iehne. —2 5) Beſchlußfaſſung über Leiſtung eines Beitrags

Seitens des Vereins zum deutſchen Schulverein.2 Ia. 6) Fragekaſten.
Zu dieſer Verſammlung haben auch Bürger unſerer

Stadt, welche unſerem Verein beitreten wollen,m Einzig nur durch den „Hygrometer“,i ſ. Merseburg, Kinder
Zutritt. Der Vorstand.nämlich durch eine vegetabiliſche Wetter-

„WMie lässt sich das Wetter voraus

besti !ec Grosser londoner Circus
hr. Dieſelbe zeigt bereits 24 Stund 9 9 2 v re e e r P d E. T Vlche Wett viel tre e R IIGCIP wie er 1803,FerroDieſe haben die Form einer niedlichen Y wird ſich nur zwei Tage aufhalten und an jedem Tage Abonnements- Concert

4 r 4 ges zw ei V orſtellungen geben. nern re efuhrt en l des Thüring.
per Stück iſt ungemein billig, nämlich nur d 11 D t den 12 März 4 wen eng w? S her ans de9 2 Mark. Dieſelbe in elegantem Gehäuſe Mittwoch, en U. onners ag, Bill ts im Vorverkauf find zu haben bei den

Das größte u älleſte Etabliſſement in ſeinem Jenre. Se S e

h eſe), Burgſtraße Matto, Roß110 Pferde u. Ponnys, Elephanten, Kameele, Dromedare u. ſ. w. markt; Schnlte, kl. Ritterſtraße.

l et iſt wied äthig in de a Großer Hala-Amzug um 3 Ahßr. eStatt jeder besonderen Anzeige!

Heirath S Um A Uhr und um S Uhr Vorſtellung. S Plalkkculatur
rathen durch

l 2 reiſe der Plätze: Sperrſitz 2,00. 1. Platz 1,50. 2. Platz9 Frau A. Zimmer mann, Preßß v 3 Nu 50 Pfg. r r ri Gera, Schulſtraße 17 g z monhlon, Tochter des verstorbenen HerrnPorto iſt beicufügen. Tr Peſecnen. Jn der Nachmittagevornonns zahlen Kinder auf allen Plätzen i ma v ntaſ verstorb.
l ie te. emahlin Gertrud geb. Becker in Broich bei19 S r Mühlheim a. d. Ruhr beehrt sich anzuzeigen4 J S Es ladet freundlichſt ein für die Direction Leiprig, im blrz 1891, sS David Block. a Poonieke.-S e aS s Statt besonderer Neldung.S 353 28 c V und Leck teine Heute Nachmittag 4, Uhr verschiedV e e c z nach langen schweren Leiden meinS s J lieber Mann, unser guter Vater, Gross-n S S S 2 halte auf Lager zu billigen Verkaufspreiſen. vater an Fruder S Königl. Kanglei-

-7175 23 831 rath und Amtsgerichts-Secretär a. D.e Eedl. IIlauss, Merſeburg rD franz Louis Limprechtc s 2 le o r h G27 z 311 im 73. Lebensjahre4 S z c. al E Die he“ten und billigsten Heneral-Derſamml(ung Um stilles Beileid bitten
V m Cigarr on der Ortskrankenkasse der Zimmerer zu die trauernden Hinterbliebenen.t S 8 z 23 liefert unter Garantie die Merseburg. Merseburg, Berlin, Weissentels,
S 7 Badische Ianufactare Sonnabend, des 21. März 1891, Abends Die er e umS s in Preiburg i. B., Kaiserstrasse 85. S Ubr, in „Nehlers re 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

n V S r e Abnahme von 10 Mk. tranco) und zwar 1. Rechenſchaftsbericht vom Jahte 1890.
S s osa, teine Kätt. 5Pf. Cig. p. 100 2 M. 80 Pf. ſt11 S l 7 Cipri- S. P 1003 50 2. Geſchäftliches.d 85 2 e et Curso, Brillanteigarre z 1003 u 80 Stadttheater Halle. 8 b d NJeldc F Madras, sehr feine 6Pf. Cig. 1004 10 Dienſtag, 10. März. Beneſiz für den erſten tatt besonderer HeldungReine weiße Wäſche Cubano, hochfeine 7 1004 30 Kapellmeiſter Leopold Weintraub. Zum erſten Es hat Gott gefallen heute Vormit-

J Smohkers, extra feine 8s 1004 50 Male: Aennchen von Tharau. Lyriſche Oper in tag plötzlich unseren lieben kleinen4 ohne Bleiche erzielt man nur mit Döbelner Holländer, del. ſein. 8s, 1004 70 3 Acten von Heinrich Hoffmann. Max in einem Alter von 5 Monaten
n Terpentin-Schmierſeife. Niederlagen bei: Sennora, superfeine 9 1005 30 zu sich zu nehmen.5 Otto Schauer, F. Otto Wirth, R. Bergmann. u Marke 9 „14007 50, Stadttheater Leipzig. n den t 1891.
n MHerkado, superfeine 10 1008 20 Neues Theater. Dienſtag Undine. Mitt- eglerungsrat mannHa en! 10 Pfund Rauehtabak tranoo 7 M. woch: Die luſtigen Weiber von Windſor. u. Frau Magdalene Homann.

iſt Sonntag Nachmittag eine weiße Hündin (Je 10 Stück jeder Sorte im Ganzen 100 Stäck Donnerſtag: Der Traum ein Leben. Freitag:
(Foxterrier), gezeichnet mit gelben Ohren und stehen gerne zur Verfügung bei Autgabe Von Das Rheingold. Sonnabend: Ein Sommer- Dantkſagung. ebraunem Fleck am Schwanze; dem Wieder- je 20 Stück im Ganzen 200 Stück tranco. nachtstraum. An allen Tagen Anfang 27 Uhr. an ſag u g.

n bringer oder Demjenigen welcher über deren Altes Theater. Dienſtag: Haſemann's Töchter. Herzlichen Dank allen Freunden und Bekannten
Verbleiben Auskunft ertheilen kann, wird eine li d e r w a l en Mittwoch Vorſtellung zu halben Preiſen für die aufrichtige Theilnahme bei dem Dahin-gute Belohnung zugeſichert. r 3 Romeo und Julia. Donnerſtag: Unſere Don ſcheiden unſerer theueren Entſchlafenen.

9 h S Vor Ankauf wird gewarnt! Er in allen Störfen ſind vorräthig bei Juan's. Freitag: Schuldig. Sonnabend Merſeburg und Frankleben.
Seitenbentel No. I. F. W. Senf, Merſeburg. Hans Sachs. An allen Tagen Anfang 7 Uhr. Die Familien Handke.

Für die Redaction verqutwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.
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